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bes XV. unb XVI. §aljil}ttnberfe.

Son

Dr. S» 3?iic©toll>, Stofeffor in Solotfjurn.

rBlr
n ber ©efdjidjte ber beutfdjen Siteratur in ber

-Sdjweij ne©men St. ©atten unb S3ern ben ©eroor»

ragenbften Stnt©eil; wä©renb jeneS »on ber SJtitte

beS 9. bis jum 11. Sa©r©unbert baS altbeutfdje

Sc©riftent©um »ertritt unb ber ©ntroidlungSgang
beS SlofterS in biefem Seitraum berjenige ber beutfdjen

Sultur unb Siteratur über©aupt ift, ©at 33ern, als bie Stif»
tung beS ©l. ©altuS längft »er6(ü©t ©atte, Stamen auf»

juweifen, in benen ganje Sulturepodjen jufammenlaufen;
man bente an S3oneriuS, StiflauS Manuel unb SllBredjt

»on §atter. SSom 12. bis jum 16. Sa©r©unbert unb nodj

fpäter aber ©atte SSern eine anbre widjtige Miffion: eS

»ermittelte naturgemäß ben litetatifdjen 33etfe©t jwifdjen
welfdjer unb beutfdjer Sunge. ©S läßt fie© bieß nadjweijen

feit ben Seiten beS ©rafen Stubolf »on geniS, ber bie

SroubabourS 93etre 33ibat unb golquet »on SJtarfeitte in
beutfdjeS ©emanb gefteibet, bis auf bie beiben Stoman»

fdjriftfteHer %t) üringoon Stingoltingen unb3BiI©eIm
Sietcj, auf bte ic© bte Slufmerffamteit S©rer Sefet einen

Slugenblid lenfen mödjte.

des XV. und XVI. Jahrhunderts.

Von

Vr. I. Bächtold, Professor in Solothurn,

n der Geschichte der deutschen Literatur in der

-Schweiz nehmen St. Gallen und Bern den

hervorragendsten Antheil; während jenes von der Mitte
des 9. bis zum 11. Jahrhundert das altdeutsche

Schriftenthum vertritt und der Entwicklungsgang
des Klosters in diesem Zeitraum derjenige der deutschen

Kultur und Literatur überhaupt ist, hat Bern, als die Stiftung

des hl. Gallus längst verblüht hatte, Namen

auszuweisen, in denen ganze Kulturepochen zusammenlaufen;

man denke an Bonerius, Niklaus Manuel und Albrecht

von Haller. Vom 12. bis zum 16. Jahrhundert und noch

später aber hatte Bern eine andre wichtige Mission: es

vermittelte naturgemäß den titerarischen Verkehr zwischen

welscher und deutscher Zunge. Es läßt sich dieß nachweisen

seit den Zeiten des Grafen Rudolf von Fünis, der die

Troubadours Peire Vidal und Folquet von Marseille in
deutsches Gewand gekleidet, bis auf die beiden

Romanschriftsteller Thüring von Ringoltingen und Wilhelm
Ziely, auf die ich die Aufmerksamkeit Ihrer Leser einen

Augenblick lenken möchte.
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ttjürtng »on Stingoltingen, Sperr ju SnttbStjut, nadj»

maliger Sdjuttljeiß in SBem, bte befannte ©eftalt aus bem

2ming©errenftreit unb bett SSurgunberfrtegett, geftorben als
ber lejjte feines Stammes 1483, ift ber SSerfaffer ober beffer

Ueberfeijer eines feiten geworbenen SSudjeS »onber fdjönen
Melufine, baS er im Sa©te 1456 »oltenbete, eben als et

am SluSbau beS SJcünfterS befdjäftigt war, in weldjem er

um 1460 audj baS fdjöne SreifönigSfenfter ftiftete.

„Sie §iftori ober gefdjidjt »on ber eblen
»nnb fdjönen SJt eluf ina. r)

SiefeS buoc© fagt »uS »on einer frawen, bie ijt ge»

nannt SJcelufina, bie ein SJteerfetn »nb barjuo audj ein ©oc©=

geborne Sunigin, »nb auß bem Berg Slroeton fommen. Ser
felb berg ligt in grandreic©, »nb roar biß SJcerfein atte

Sambftag »nber©alb bem nabel ein groffer unb langer Wurm,
bann fie ein ©alb gefpenft waS. ©S feinb auc© »on jr
fommen gar groffe »nb medjttge gefdjledjt »on Sünigen,

gürften, ©raoen, gretjen, Stitter ünb Snedjt, it."
SBie ber Ueberjeijer im (Singang anbeutet, übertrug er

ben Stoman, beffen Sn©alt bte befannte Sage bilbet, auf

Sietrieb beS SJcarfgrafen Stubolf »on Spodjberg=Sieuenburg

unb jwar auS bem franjöfifdjen SSoHSbudj, baS, in ber erften

Spälftc beS 15. 3a©r©unbertS entftanben, erft 1480 gebrudt,
wieberum auf bem lateinijdjen ©ebidjte »on ber SJteerfet

Melufina, »erfaßt »on Sean b'StrraS gegen ©nbe beS 14.

3aljr©unbertS, bafirt. SSon ber ungemeinen Sßoputarität beS

»ott Slingoltingen bearbeiteten SSoIfSbudjS jeugen bie ja©l=

fofen §anbfdjrifjett, bie fidj »ou beffen SJMufine »orfinben,

fowie bie oieten SrudauSgaben, bie baS 33uc© erlebt ©at,

') Sdj citire nadj einer in btbtiograpljtfdjen ßanbbüdjem nidjt
aufgeführten Straftburger SluSg. ü. M. D. XXXX. 4°
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Thüring von Ringoltingen, Herr zu Landshut,
nachmaliger Schultheiß in Bern, dic bekannte Gestalt aus dem

Twingherrenstreit und den Burgunderkriegen, gestorben als
der letzte seines Stammes 1483, ist der Verfasser oder besser

Uebersetzer eines selten gewordenen Buches vondcr schönen

Melusine, das er im Jahrc 1456 vollendete, eben als er

am Ausbau des Münsters beschäftigt war, in welchem er

um 1460 auch das fchöne Drcikönigsfenster stiftete.

„Die H istori oder g es ch icht von dcr edlen
vnnd schönen Melusine,, i)

Dieses buoch sagt vns von einer frowen, die ist

genannt Melusin«, die ein Meerfein vnd darzuo auch ein hoch-

geborne Kunigin, vnd auß dem berg Awelon kommen. Der
selb berg ligt in FrancKeich, vnd war diß Merfein alle

Sambstag vnderhalb dem nabel ein grosser und langer wurm,
dann sie ein halb gespenst was. Es feind auch von jr
kommen gar grosse vnd mechtige geschlecht von Königen,

Fürsten, Graven, Freyen, Ritter vnd Knecht, zc."

Wie der Uebersetzer im Eingang andeutet, übertrug er

den Roman, dessen Inhalt die bekannte Sage bildet, auf

Betrieb des Markgrafen Rudolf von Höchberg-Neuenbürg
und zwar aus dem französischen Volksbuch, das, in der ersten

Hälfte des 15. Jahrhunderts entstanden, erst 1480 gedruckt,

wiederum auf dem lateinischen Gedichte von der Meerfei

Melusin«, verfaßt von Jean d'Arras gegen Ende des 14.

Jahrhunderts, basirt. Von der ungemeinen Popularität des

von Ringoltingen bearbeiteten Volksbuchs zeugen die zahllosen

Handschriften, die sich von dessen Melusine vorfinden,

sowie die vielen Druckausgaben, die das Buch erlebt hat,

>) Ich citire nach einer in bibliographischen Handbüchern nicht
aufgeführten Straßburger Ausg. v. N, 0. XXXX. 4°
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Sm 15. 3a©r©unbert felbft würbe baSfelbe adjt SJtai neu

aufgelegt, fpäter nodj ©äufig, (Ste ältefte batirte SluS»

gäbe ift StugSburg, SSämter 1474, »or©er eriftiren brei SluS»

gaben o. 3- Sie »erfdjiebenen SluSgaben bei feain Steper»

torium Str. 11061-66; ©öbefeS ©runbriß p. 120;
SBetter, Slnnalen II, 310.) StingoltingenS SSearbeitung ift
auc© in jene ©oe©6erü©mte Sammlung bon Stomanett über»

gegangen, bie im 3a©r 1587 ber granffurter S3ud)bruder

SigiSmunb geierabenb unter bem Sitel: „baS S3udj ber
Siebe" oeranftattete; mie begreiflid) mit fteinernfpradjlidjen
Stenbcrungen. SBenn wir bem S3uc© ber Siebe glauben

bürfen, wäre bie SJceluftne bon 2©. b. St. 1466 jum erften

Mal gebrudt worben, getjürte alfo ju ben erften gebrudten
b eut fdjen SSüdjern über©aupt (ber ©belftein beS SSerner

SominifanerS SSoneriuS, befanntlic©baS erfte gebrudte beutfdje

33udj, flammt aus bem 3a©r 1461).
Sn einer §anbfdjrift ber ©©ronif »on Sönig§©ofen im

SSefitje beS §errn g. ©. ». SJtülinen befinbet fie© eingragment
einer beutfc©en ^rofaüberfetjung beS ©leomabeS, eineS

SiittergebictjteS, baS ben brabantijdjen §offänger SlbeneS Se

Stoi (13. Sa©r©.) jum SSerfaffer ©at unb im 15. Sa©r©unbert

»ielfadje franjöfifdje SSearbeitungen in ^ßrofa erfa©ren ©at.

Star© einer anfpredjenben 3Scrmut©ung beS fein. S3rof. @.

Stuber im IV. 93anbe beS SSerner Slrdjios bürfte bie

beutfdje Ueberfetjung ebenfalls unferm 2:©ürütg »on Sttttgol»

fingen jugefdjrieben werben.

Ungefä©r üierjig Sa©re uac© bem Sobe beS teijtern

erfctjtenen in S3afel bei Slbam S3etri jwei Stomane, als beren

SSerfaffer fie© ber SSerner 3Bit©eIm Siefe nennt:
„3n bifem buodj werben begriffen »nb gefunben jwo

wunberbarlidjer Spiftorien, gan| lieblic© je Iefen, auc© bienen

juo »il erfarnuß. Sie ©rft Spnjtori »on jwetjen treüwen
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Im 15, Jahrhundert selbst wurde dasselbe acht Mal neu

ausgelegt, spater noch häufig, (Die älteste datirt e Ausgabe

ist Augsburg, Bämler 1474, vorher existiren drei
Ausgaben o. I. Die verschiedenen Ausgaben bei Hain Reper-
torium Nr, 11061-66; Gödekes Grundriß p, 120;
Weller, Annalen II, 310.) Ringoltingens Bearbeitung ist

auch in jene hochberühmte Sammlung von Romanen

übergegangen, die im Jahr 1587 der Frankfurter Buchdrucker

Sigismund Feierabend unter dem Titel: „das Buch der
Liebe" veranstaltete; wie begreiflich mit kleinern sprachlichen

Aenderungen. Wenn wir dem Buch der Liebe glauben

dürfen, wäre die Melusine von Th, v. R, 1466 zum ersten

Mal gedruckt worden, gehörte also zu den ersten gedruckten

d e u t s ch en Büchern überhaupt (der Edelstein des Berner
Dominikaners Bonerius, bekanntlichdas erste gedruckte deutsche

Buch, stammt aus dem Jahr 1461).

In einer Handschrift der Chronik von Königshofen im

Besitze des Herrn F. E. v. Mülinen befindet sich ein Fragment
einer deutschen Prosaübersetzung des Cleomades, eines

Rittergedichtes, das den bravantischen Hofsänger Adenes Le

Roi (13. Jahrh.) zum Verfasser hat und im 15, Jahrhundert
vielfache französische Bearbeitungen in Prosa erfahren hat.

Nach einer ansprechenden Vermuthung des Hrn, Prof. G.
Studer im IV, Bande des Berner Archivs dürfte die

deutsche Uebersetzung ebenfalls unserm Thüring von Ringoltingen

zugeschrieben werden.

Ungefähr vierzig Jahre nach dem Tode des letztern

erschienen in Bafel bei Adam Petri zwei Romane, als deren

Verfasser sich der Berner Wilhelm Ziely nennt:

„In disem buoch werden begriffen vnd gefunden zwo

wunderbarlicher Historien, gantz lieblich ze lesen, auch dienen

zuo vil erfarnuß. Die Erst Hystori von zweyen treümen
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gef eilen, mit namen D Im ier, eines fünigS fun uß ©aftilia,
»nb Sltto, etjneS fünigS fun »on Stlgatbta, roöldjeS fünig»
teidj juo »nfetu jetjten ift »nter bem fünig »on Portugal.
Ste Sinber §pftori fagt »on jweöen bruoberen SSalen»
tino »nb Drfo, beren »atter ein fetjfer juo ©onftan»

tinopel, »nb ir mttoter eins fünigS bodjter in grandtidj
geroefen, mit namen 93eppin. ©ejogen »ß franpftfdjet
jungen in Sütfdj butc© 3BiI©elm 3ielr> »on Setn in
Ddjttanbt. Stnno MDXXII." 3n gol.

Scac© bet Sdjlußbemetfung ©ingegen ift ber Srud beS

S3uc©eS 1521 »ottenbet morben: „©etrudt burc© ben für»
fidjtigen Slbam ^Betti »on Sangenborff, 33urger juo SSafel.

Sn bem tat, bo man jalt nac© 6©rifti bnßerS ©erren geburt
Sttfent fünff©unbert jwentjig »nb ein iar. Sin bem XIIII.
tag beS SJtonatS februarii."

Sie Sitel©oljfc©nitte tü©ten »on UtS ©taf ©et.

Sie beiben Stomane Steltj'S finb mit in folgenben SluS»

gaben befannt: 1) in bem angefü©tten SSaSlet Dtiginat»
btud »on 1521. (Sluf ben ©tabt6ibtiot©efen ©olot©urn
unb SSern. SaS SSetnet ©remplar ift befect. S3latt 59

fe©It.) J) 2) ©ine jmeite goI.=SluSg., genau mit ber erften

ftimmenb, bejdjränft fidj »ermut©Iidj nur auf bie SSeränbe»

rung beS SttelblatteS, baS ftatt MDXXII bie richtigere

Sa©rja©t MDXXI trägt, ©ie erfdjien ebenfalls in SSafel

bei 5Betri. (Stuf bet SantonSbibliot©ef Slatau, in SteSben.)

3) gtandfotbt am SJtatjn burdj SBetjganbt fean in ber

©djnurgaffen ju bem Srug 1556. 8. (3m british
Museum.) 4) gtanffurt 1562. 8. 5) granffurt 1572. 8.

(Scur ber jmeite Stoman). 6) SSafel, Subm. Sönig 1604. 8.

') ©iejelbe SluSgabc befanb fidj nadj einer 'Jiotiä in getjdjerinS
©iftor. Seitung 1854 audj im Sefüj »on §ertn Slltlanbammann
S2o©net in Sljun.
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gesellen, mit namen Olm ier, eines künigs sun uß Castilia,
vnd Arto, eynes künigs sun von Algarbia, wölches künig-
reich zuo vnsern zeyten ist vnter dem künig von Portugal.
Die Ander Hystori sagt von zweyen bruoderen Valentino

vnd Orso, deren vatter ein keyser zuo Consta«-

tinopel, vnd ir muoter eins künigs dochter in Franckrich

gewesen, mit namen Peppin, Gezogen vß frantzösischer

zungen in Dütsch durch Wilhelm Ziely von Bern in
Öchtlandt. Anno AI1XXII." In Fol.

Nach der Schlußbemerkung hingegen ist der Druck des

Buches 1521 vollendet worden: „Getruckt durch den sür-
sichtigen Adam Petri von Langendorff, Burger zuo Basel.

In dem iar, do man zalt nach Christi vnßers Herren geburt
Tusent fünsfhundert zmentzig vnd ein iar. An dem XIIII.
tag des Monats scornarli."

Die Titelholzschnitte rühren von Urs Graf her.
Die beiden Romane Ziely's sind mir in folgenden

Ausgaben bekannt: 1) in dem angeführten Basler Originaldruck

von 1521. (Auf den Stndtbibliotheken Solothurn
und Bern. Das Berner Exemplar ist defect. Blatt 59

fehlt.) 2) Eine zweite Fol.-Ausg., genau mit der ersten

stimmend, beschränkt sich vermuthlich nur auf die Veränderung

des Titelblattes, das statt UUXXII die richtigere

Jahrzahl ÄVXXI trägt. Sie erschien ebenfalls in Basel
bei Petri. (Auf der Kantonsbibliothek Aarau, in Dresden.)
3) Frcmckfordt am Mayn durch Weygcmdt Han in der

Schnurgassen zu dem Krug 1556. 8. (Im biltisk Nu-
scnim.) 4) Frankfurt 1562. 8. 5) Frankfurt 1572. 8.

(Nur der zweite Roman). 6) Basel, Ludw, König 1604. 8.

>) Dieselbe Ausgabe befand sich nach einer Notiz in Fetscherins
histor. Zeitung 1854 auch im Besitz von Herrn Alilandammann
Lohner in Thun.
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7) SSon SSalentino »nb Drfo. (Stur ber eine Stoman)

SSafel, 3afob 3teeuro 1605. 8. (Sn ber ©oloffjttrner tyio=
fefforen=S3ibIiot©ef.)

Sn ber SSorrebe ju feinem SBerf nennt fie© ber Ueber»

fe|er abermals : „ Stadjbem ber groß natürlidj meifler

SlriftoteleS fpric©et im anfange jrjner metap©tjfid, baß allen

menfdjen ingepflantjt ift in ir natur, baß frj natürlidj be»

geren juo wiffen: ift mir SBil©elm 39eItp »ott SSern

u ß D dj 11 a n b t fürfommen in frantjöfifdjer fpradj ein gar
feltjame ©iftorrj, in bem iar, fo man jalt »on ber geburt

©©rifti MDXI, juo roeldjer jtjt idj miner günftigen
©errn »on SSern bie ner gfin bin in iretn fouff»
©uS, »nb roo midj anber befonber gefdjäfft nit öertjinbert
©at, ©an ic© min fuß uff bie tje^ genant ©iftortj geroenbt,

»nb ©an »nberftanben f© »on ber roelfdjen jungen juo
bringen mit ber ©ilff gotteS uff tinfere bütfdje fpradj, in
ber mepnung, eS roerb miue arbeit mandjem »ertrüffigen
menfdjen ein furijmil bringen, roo im baS buoäj onber»

©anben fompt juo Iefen. SSnb wierool ic© nit alfo gentj»

lidj »nberrtdjt bin in ber roelfdjen fpradj, als einem not
roere, toöldjer ein föle© roerd roölt in ein anbre jungen
tranßferieren »nb wenben, ©an idj boc© mein müglidjen ßiß

anfert, ber mit© (als ie© üer©off) »or einem tjeben oer»

nünfftigen menfdjen entfdjulbigen mag, wo ic© in földjem
tranßferieren juo furtj obet onuetftenbtlic©, obet »ngnuog»
famlidj wete gefin it."

3Bil©elm Steif), bet jüngere, (©o©n beS MeifterS SBil»

©elm, SJtitgliebS beS ©toßen StattjeS), ber fie© ©ier 1511

Siener beS Sauf©aufeS in SSern nennt, war feit 1502

SJcitglieb beS Stat©eS unb blieb batin bis an feinen Stob,

bet jwifdjen Dftern 1541 unb 1542 erfolgte. Sn einem

Saufbrief »on 1507 erfdjeint „SBiÜjelm Stellt ber junger
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7) Von Valentino vnd Orso. (Nur der eine Roman)

Basel, Jakob Treuw 1605. 8. (In der Solothurner
Professoren-Bibliothek.)

In der Vorrede zu seinem Werk nennt sich der Uebersetzer

abermals : „ Nachdem der groß natürlich meister

Aristoteles sprichst im anfange syner metaphysial, daß allen

menschen ingepftantzt ist in ir natur, daß sy natürlich

begeren zuo wissen: ist mir Wilhelm Zyely von Bern
uß Öchtlandt fürkommen in frantzösischer sprach ein gar
seltzame history, in dem iar, so man zalt von der geburt

Christi NOXt, zuo welcher zyt ich miner gunstigen
Herrn von Bern diener gsin bin in irem kouff-
hus, vnd wo mich ander besonder geschafft nit verhindert
hat, han ich min fliß uff die yetz genant history gewendt,

vnd han unverstanden sy von der welschen zungen zuo

bringen mit der Hilst gottes uff vnsere dütsche sprach, in
der meynung, es werd mine arbeit manchem vertrüssigen

menschen ein kurtzwil bringen, wo im das buoch vnder-

handen kompt zuo lesen. Vnd wiewol ich nit also gentz-

lich vnderricht bin in der welschen sprach, als einem not

were, wölcher ein solch werck wölt in ein andre zungen
tranßferieren vnd wenden, han ich doch mein möglichen fliß
ankert, der mich (als ich verhoff) vor einem yeden ver-

nünfftigen menschen entschuldigen mag, wo ich in solchem

tranßferieren zuo kurtz oder vnuerstendtlich, oder vngnuog-
samlich were gefin :c."

Wilhelm Ziely, der jüngere, (Sohn des Meisters
Wilhelm, Mitglieds des Großen Rathes), der fich hier 1511

Diener des Kaufhauses in Bern nennt, war seit 1502

Mitglied des Rathes und blieb darin bis an seinen Tod,
der zwischen Ostern 1541 und 1542 erfolgte. In einem

Kaufbrief von 1507 erscheint „Wilhelm Zielli der junger
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unb Süngolt SSögtin fin elidjer gemadjel." (Steutfdj Sprue©»

SSudj ber ©tabt SSecn 1507-1511 T, p. 40 unb 166;
ib. Z, p. 131.) 1530 roar er ©tiftSfdjaffnet bet ©tabt.
Sn unangene©mer Sage tritt unS Siel') entgegen in ben

Utfunben ber SSernifdjen Sirdjenreformation, ed. ©türler I,
p. 6. Spier ©at er 1522 einen SBiberruf ju leiften bafür.
baß er ben Soctor ju ben SSarfüßern (Sebajttan SJteper)

einen Seger gefdjolten unb auSgefagt ©atte, er roerbe ben

Sag nodj erleben, baß ber Sefemeifter uerbrannt roerbe.

Siel» mirb mit einer SSuße »on 10 R belegt, ©nblidj
erfdjeint er ©äufig als SSerner ©efanbter auf Sonferenjen
in ben Sa©ren 1528-32 (SSrgl. ©ibgen. Slbfdvtebe IV,
la, p. 1325, 1386, 1430; ib. IV, lb, p. 244, 385,
863, 1247).

Ser Sn©ctlt »on Dinner unb StrtuS ift bie weitoer»

breitete unb »telfadj bearbeitete Sage »on jwei treuen greun»
ben, bie t©r Seben unb baSjenige itjrer Sinber unb grauen
für einanber ©ingeben, Sage, wie fie fidj in ben alten

Sagen »on Santfrieb unb ©obbo, Stt©iS unb S3ropljiliaS,
SlnticuS unb SlmeliuS, ©ngel©art unb Sietridj, Sllejanber
unb Subwig (in beu fieben weifen SJteiftern) »orfinben;
Sagen, bie itjre lefeten SluSläufer bis in baS ©rimm'fdje
SJtärdjen »on ben jwei SSrübern getrieben ©aben. Sie
ältefte Spur ift in einer latcinifdjen Stufjeidjnung bei SSin»

cent »on SSeauoaiS ju fudjen; bon ©ier auS »erbreitete

fidj bie Sage rafdj burd) bie meiften europäifdjen Spradjen.
Ser frauäöfifdjc Stoman « d'Olivier de Gastille ef d*Artus
il'Algarbe». auS bem Spamfdjen überjetjt »on ©amuS,

gebrudt in ©enf 1482, mag Steüj'S SSorlage gewefen fein,
ein ^unft, ber übrigens nodj nä©er ju unterfudjen bleibt.

SllS Stil» unb UeöerfetjungSprobe möge ©ier bie rü©=

renbe Stelle (SSI. 48, 6) folgen, wie DIwicr feine eigenen
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und Küngolt Vögtin sin elicher gemachet." (Teutsch Spruch-
Buch der Stadt Bern 1507-1511 I, p. 40 und 166;
ib. p. 131.) 1530 war er Stiftsschaffner der Stadt.
In unangenehmer Lage tritt uns Ziety entgegen in den

Urkunden der Bernischen Kirchenreformation, vu. Stürler I,
p. 6. Hier hat er 1522 einen Widerruf zu leisten dafür,
daß er den Doctor zu den Barfüßern (Sebastian Meyer)
einen Ketzer gescholten und ausgesagt hatte, er werde den

Tag noch erleben, daß der Lefemeifter verbrannt werde.

Ziety wird mit einer Buße von 10 zr, belegt. Endlich

erscheint er häufig ats Berner Gesandter auf Konferenzen
in dcn Jahren 1528-32 (Vrgl. Eidgen. Abschiede IV,
In, p. 1325, 1386, 1430; ib. IV, 1b, p. 244, 385,
863, 1247).

Der Inhalt von Otwier und Artus ist die weitverbreitete

und vielfach bearbeitete Sage von zwci treuen Freunden,

die ihr Leben und dasjenige ihrer Kinder und Frauen

für einander hingeben, Züge, wie fie sich in den alten

Sagen von Lantfried und Cobbo, Athis und Prophilms,
Amicus und Amelius, Engelhart und Dietrich, Alexander
und Ludwig (in den sieben weisen Meistern) vorfinden;
Sagen, die ihre letzten Ausläufer bis in das Grimm'sche

Märchen von den zwei Brüdern getrieben haben. Die
älteste Spur ift in einer lateinischen Aufzeichnung bei Vincent

von Beauvais zu suchen; von hier aus verbreitete

sich die Sage rasch durch die meisten europäischen Sprachen.

Der französischc Roman « cl'OIivigr ctg lÄstills «t «I'^i'tus
cl'^lA'g.rKe >>, aus dem Spanischen übersetzt von Camus,

gedruckt in Genf 1482, mag Ziely's Vorlage gewesen sein,
ein Punkt, der übrigens noch nähcr zu untersuchen bleibt.

Als Stil- und Ucbersetzungsprobe möge hier die

rührende Stelle (Bl. 48, 6) folgen, wie Olivier seine cigenen
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Sinber opfert, um feinen gteunb SlttuS, ber oon fdjwerer

Sranf©eit befallen ift, ju retten, ©ine überirbifdje Stimme
©atte jenem »etfünbet, baß nut burdj baS SSlut ber Steinen

ber greunb genefen möge:

„(Dlwier) gieng in bie fammer, barin bie finber lagcnb,
unb bo er barin fam, bo ©ieß et bie ammen unb bie mtjbet
atte uß bet famer gott; bie tfjeten baS, fo fp Dinner ©ieß.

Unb ba et allein in ber famer beltjbe, bo bejdjtoß er bie

t©ür juo, unb truog ein möfäjüt bedp unb ein jdjtnert
©arfür; baS fdjmert ©et et bloß in finet ©anb, unb gieng

juo bem bett, batan bie finber lagen; wann eS WaS ber

jpten, baj ftj nodj nit uff folben fion. Unb ba er juo
bem bett fam, bo errouft er bte bede unb ©uob f© en flein

uff, unb bo gefadj er rool, baß ftj beibe fdjlieffen, unb fo

lieblidjen lagen fp bp ein anbei, baß eS ein lieblidj an»

fe©en roaj. Set fnab bet roaS btj ben fünf jäten, ber

erroadjet eins roegS unb fieng an unb gefadj Dlwier an

unb ladjet, unb fpradj juo im jmüren ober brümal: »atter!

Saj meitl© was jünger, baS crwadjet nit unb fdjlief ftetS

für fie©. So Dlwier baS gefadj, bo gebadjt er beS erften,

wöldjeS finb im am liebften wer unb rebt alfo mit im felber
unb erbarmeten in bie finb fo übel, baß er wpber ©inberfic©

bon bem bett gieng, unb umb fein fadj modjt et ftj um»

bringen unb tobten. Unb gebadjt in im felber : wie mag
bie natur alfo mtjdjen oon eim, baß fp erlpbet, baß ber

»atter fpne finber tobt Dber roie mag einer fo »erruodjt

fpn, baß er juo einem femlidjen großen mort ©üfft? D
bu atter ettentfte feelena (fo ©ieß feine grau), wenn bie

eltenbe märe btjr fürfumet unb bu »emümft, baß ic© ein

mörber bin gfin an minen epgnen finben, unb an ben

bpnen: fürwar bin ©ertj würt eS nit mögen erlpben! Unb

juo bem, baß bu bine finber »erlürff, fo oetlütftu ouc©

Seiner Xaifymbmx). 1878. 4
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Kinder opfert, um seinen Freund Artus, der von schwerer

Krankheit befallen ist, zu retten. Eine überirdische Stimme

hatte jenem verkündet, daß nur durch das Blut der Kleinen
der Freund genesen möge:

„(Olwier) gieng in die kammer, darin die kinder tagend,
und do er darin kam, do hieß er die ammen und die wyber
alle uß der kamer gon; die theten das, so sy Olwier hieß.

Nnd da er allein in der kamer belybe, do beschloß er die

thür zuo, und truog ein möschin bccky und ein schwert

harfür; das schwert het er bloß in siner Hand, und gieng

zuo dem bett, daran die kinder lagen; wann es was der

zyten, daz sy noch nit uff solden fton. Und da er zuo
dem bett kam, do erwust er die decke und huob fy en klein

uff, und do gefach er wol, daß sy beide schlieffen, und so

lieblichen lagen sy by ein ander, daß es ein lieblich
ansehen waz. Der knab der was by den fünf jaren, der

erwachet eins Wegs und fieng an und gefach Olwier an

und lachet, und sprach zuo im zwüren oder drümal: vatter!

Daz meitly was jünger, das erwachet nit und schlief stets

für sich. Do Olwier das gesach, do gedacht er des ersten,

mölches kind im am liebsten wer und redt also mit im selber

und erbarmeten in die kind so übel, daß cr wyder hindersich

von dem bett gieng, und umb kein sach möcht er fy
umbringen und tödten. Und gedacht in im selber: wie mag
die natur also wychen von eim, daß sy crlydet, daß der

vatter syne kinder tödt? Oder wie mag einer so verruocht

syn, daß er zuo einem semlichen großen mort hülst? O
du aller ellentste Helena (so hieß feine Frau), wenn die

eilende märe dyr fürkumet und du vernümst, daß ich ein

Mörder bin gsin an minen eygnen kinden, und an den

dynen: fürwar din Hertz würt es nit mögen erlyden! Und

zuo dem, daß du dine kinder verlörst, so verlürstu ouch

Berner Taschenbuch, 1S7», 4
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binen eegema©el, wann er terft npmmer mer fit© laffen

fpnbctt in btjfcm tunigtpc© »on fordjt roegen gegen bpnem

»atter, ber mit© rourbe laffen tobten, roo er midj anfent,
beS idj würbig bin! Unb fürwar bie unßernünftigen ttjter
©enb mer »ernünft, benn idj ©ott, wann fp ©enb bie uatur,
baß ftj ire finb uttb junge befdjirmen bis in tob; unb

fürwar, wenn idj redjt finnig were, fo fölle idj im oudj

alfo t©on, unb idj fette ee unberfton, ben tob brumb je

Ipben, ee id) gcfdjetjen ließe, baß ein anberer minen finben

etwaS t©et! Sdj Wijtt »etgeffen, baS idj felb t©on; bodj

fo muoß eS ftn! Uttb mit bpfett wotten fo gieng et wpbet

juo bem bett, uttb ©uo'b abetmal bie bede uf unb 50c© fp

juon jteffen uf baS bett unb fpradj: D ir erbentfeligen

finber, ir fötlenb wol »erflüedjen üweren »atter, baß er

iidj je gemadjt ©at, unb baß ir je je weit finb bradjt, »ott

ber ir jet) müffenb fc©eiben! So er nun bpfe jemerlidj

clag »erfuort unb. mit weinenben ougen, baß im bie trä©er

über bie baden ablüffenb : ©at er baS bloß fdjwert in ber

©anb uub ©at ben ftretc© jucJt unb wot inen ir ©öuplin

abge©owen ©on. So bewegt in aber oätterlidje liebe, baß

er ©inber fidj jodj unb nit ©üw unb gebadjt an baS groß

übel, fo er barbure© ftiften wurb; unb ©erwpber fiel im

ougenblüdlidjen in bie große trüw, fo im StrtuS erjeiget

©ette, unb er fotte im je ©ülf fomen, got geb, wie eS

barnac© gienge. Unb Jatjt alfo atte fordjt wpber ©inberfidj
unb er jndt fin fdjwert unb ©üw in eim ftreidj inen beiben

ir ©öuplin ab ber adjjten unb jodj ftj fürtjer uf baS betöret

bp iren ermlin, baß im baS bluot nit »errünn, unb er

©at ein filbrin beden ba bp im, unb baj ©ielt et juo ©in

unb entpfieng it Beiber bluot barin. Unb bo fp nit mer

bluoten, ba nam er fp Berjbe unb leit fp ©üpfdjlidj wiber

jetlidjS an fpn ort, ba fp gelegen warenb, unb nam jetlidjem
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dinen eegemahel, wann er terft nymmer mer sich lassen

fynden in dysem künigrych von forcht wegen gegen dynem

vatter, der mich wurde lassen tödten, wo er mich ankem,

des ich würdig bin! Und fürwar die unvernünftigen thier
hend mer vernünft, denn ich hon, wann sy hend die natur,
daß sy ire kind und junge beschirmen bis in tod; und

fürwar, wenn ich recht finnig were, fo sötte ich im ouch

also thon, und ich sette ee underston, den tod drumb ze

lyden, ee ich geschehen ließe, daß ein anderer minen kinden

etwas thct! Ich wyll vergessen, das ich selb thon; doch

fo muoß es sin! Und mit dysen Worten so gieng er wyder

zuo dem bett, und huob abermal die decke uf und zoch sy

zuon fressen uf das bett und sprach: O ir erbentseligen

kinder, ir söllend wol verflüechen üweren vatter, daß cr

üch je gemacht hat, und daß ir je ze melt sind bracht, von

der ir jetz müssend scheiden! Do er nun dyse jemerlich

clag verfuort und, mit weinenden ougen, daß im die trüher
über die backen ablüffend - hat er das bloß schwert in der

Hand und hat den streich zuckt und wot inen ir höuplin
abgehowen hon. Do bewegt in aber vütterlichc liebe, daß

er hinder sich zoch und nit hüw und gedacht an das groß

übel, so er dardurch stiften würd; und herwyder fiel im

ougenblücklichen in die große trüw, so im Artus erzeiget

hette, und er folte im ze hüls komen, got geb, wie es

darnach gienge. Und satzt also alle forcht wyder hinderfich
und er zuckt sin schwert und hüw in eim streich inen beiden

ir höuplin ab der achslen und zoch sy fürher uf das betöret

by iren ermlin, daß im das bluot nit verrünn, und er

hat ein silbrin decken da by im, und daz hielt er zuo hin
nnd entpfieng ir beider bluot darin. Und do sy nit mer

bluoten, da nam er fy beyde und teit sy hüpschlich wider

jetlichs an syn ort, da sy gelegen warend, und nam jetlichem
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fpn ©öuptlp unb t©et'S wiber juo©in an ben ftumpen unb

badt fp wiber juo mit ber bedp unb Ipladjen; unb nam
ein mantel unb badt inen ir angefidjt barmit juo unb

weinet, baß im bie tre©en über baS angefidjt ab©er lüffen.
Unb alfo nam er baS beden unb badt eS mit fpnem rod
unb gieng uß ber famer unb jodj bie t©ür nac© im juo,
unb nam ben fdjlüffel brab, baß npemant möc©t in bie

famer fomen unb ba fo balb »ernen fpn groß mort, baS

er begangen ©at."
(SlrtuS mirb ge©eilt. Sie Sinber aber finbet ber ge»

treue Dinner, als er, im SSegriff »on ber £>eimat ju fdjei»

ben, bie fleinen Seidjen nodj einmal feljen Witt, fpielenb
in i©ren SSettdjen fi|en.)

Ser jweite fe©r weitläufige Stoman Sielp'S, SSalentin
unb DrfuS, ift bem ferlingifdjen SagenfreiS entnommen

mit §erbeijie©ung ber Sagen »on Stöbert bem Seufel, SllerjuS,
SariS S3itgerfa©rt unb Dctaoian.

„feie fa©et an baS buoc© ber eblen fürften SSalentini »nb

Drfi, bie liplic© bruober finb gcfpn, »nb waS ir muoter
eines fünigS bodjter in grandridj mit namen 33eppin, ünb

idj SBiI©eIm jiel© »on SSern in Ddjttetnb »nb juo ber jpt
miner gnebtgen ©erren biener im fouff©uß, t)ab m'f ber

©ilff gotteS onb finer lieben muoter, ouc© juo lob onb ere

beS liebelt ©eiligen fant SSalentini bnb fineS bruoberS Drfi
»nberftanben btfeS buoc©, baS idj funben ©an in franijö»

fifdjet fpradj ünb welfdjer jungen, juo tütfc© bringen it."
Stelp üBerfeüt alfo wieberum nac© bem granjöfifdjen.

Ser franjöfifc©e Stoman Valentin et Orson erfdjien jWat
etft 1605 in Spon. Sänge »ot bem SSetnet Ueberfe|er
Würbe ein SSerfuc© gemadjt, bie ©efc©ic©te in ber beutfdjen
Siteratur einjubürgern. Sie Slrbeit, bie, wie eS fdjeint,
wenig SSeifatt gefunben ©at, befinbet fidj in einer feanb=
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syn höuptly und thet's wider zuohin an den stumpen und

dackt sy wider zuo mit der decky und lylachen; und nam

ein mantel und dackt inen ir angesicht darmit zuo und

weinet, daß im die trehen über das angesicht abher lüffen.
Und also nam er das decken und dackt es mit synem rock

und gieng uß der kamer und zoch die thür nach im zuo,
und nam den schlüssel drab, daß nyemant möcht in die

kamer komen und da so bald vernsn syn groß mort, das

er begangen hat."
(Artus wird geheilt. Die Kinder aber findet der

getreue Olwier, als er, im Begriff von der Heimat zu scheiden,

die kleinen Leichen noch einmal sehen will, spielend

in ihren Bettchen sitzen.)

Der zweite sehr weitläufige Roman Ziely's, Valentin
und Orsus, ist dem kerlingischen Sagenkreis entnommen

mit Herbeiziehung der Sagen von Robert dem Teufel, Alexius,
Karls Pilgerfahrt und Octavian,

„Hie sahet an das buoch der edlen fürsten Valentin! vnd

Orsi, die liplich bruoder find gcsyn, vnd mas ir muoter
eines künigs dochter in Franckrich mit namen Peppin, vnd

ich Wilhelm ziely von Bern in Ochtland vnd zuo der zyt
miner gnedigen Herren diener im kouffhuß, hab mit der

hilff gottes vnd finer lieben muoter, ouch zuo lob vnd ere

des lieben heiligen sant Valentin! vnd sines bruoders Orsi
vnderstanden dises buoch, das ich funden han in frantzö-
sischer sprach vnd welscher zungen, zuo tütsch bringen :c."

Ziely übersetzt also wiederum nach dem Französischen.

Der französische Roman Vaisntin vt Oi'son erschien zwar
erst 1605 in Lyon. Lange vor dem Berner Uebersetzer

wurde ein Versuch gemacht, die Gefchichte in der deutschen

Literatur einzubürgern. Die Arbeit, die, wie es scheint,

wenig Beifall gefunden hat, befindet sich in einer Hand-
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fdjrift bon 1465 ju SSreSlau (oon ber Spagen'S ©runbriß

p. 163). Sefto me©r Betjagte bem beutjdjen SBublifum Sielp'S
SSearbeitung. ©ine nieberbeutfdje ©eftaltung beffelben Stoffes:
SSalentin unb ScamentoS, ift gebrudt bei Stap©orft,
gmmburgifdje Sirdjengefdjidjte IV, 231.

Sie beiben SSetnet Stomanfdjriftftetter er©alten ganj
befonbere S3ebeutung baburdj, baß i©re genannten ^Brobufte

oon ben jmei größten beutfdjen Sramatifem beS 16. Sa©r=

©unbertS, §an§ ©adjS (1494 bis 1576) unb Safob
Slprer (f 1605) bramatifirt worben finb. SSon ©adjS
befifeen wir eine SJxelufine unb einen Dlwier unb SlrtuS,
baS lefetere Srama batirt auS bem Sa©re 1556. Sn mie

weit §anS ©adjS bie beiben SSorlagen benufet ©at, ift eben»

falls nodj nä©er ju befummelt. Safob Slprer bearbeitete

nebft berMelufina (1598) SSalentin unbDrfuS ju
einem Srama »on 4 Sl6t©eilungen: „©omebta »on SSalentino

»nb SSrfo, auß ber SSefdjrepbung 3Bil©elmi Silij bon SSeern

in SSdjtlanb." (Steu ©erausgegeben bon 31. b. Setter in ber

S3ibIiot©ef beS titerarifctjen SSereinS, SSanb 77 unb 78.)

Slprer'S ©tüd ift bon Sift ju Sift nidjtS anbereS, als eine

Sialogifirung uon Sielp'S Stoman.
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schrift von 1465 zu Breslau (von der Hagen's Grundriß

p. 163). Desto mehr behagte dem deutschen Publikum Ziely's
Bearbeitung. Eine niederdeutsche Gestaltung desselben Stoffes :

Valentin und Namenlos, ist gedruckt bei Staphorst,
Hamburgische Kirchengeschichte IV, 231.

Die beiden Berner Romanschriftsteller erhalten ganz

besondere Bedeutung dadurch, daß ihre genannten Produkte
von den zwei größten deutschen Dramatikern des 16.
Jahrhunderts, Hans Sachs (1494 bis 1576) und Jakob
Ayrer (f 1605) dramatisirt worden sind. Von Sachs
besitzen wir eine Melusine und einen Olwier und Artus,
das letztere Drama datirt aus dem Jahre 1556. In wie

weit Hans Sachs die beiden Vorlagen benutzt hat, ist ebenfalls

noch naher zu bestimmen. Jakob Ayrer bearbeitete

nebst der Melusin« (1598) Valentin und Orsus zu
einem Drama von 4 Abtheilungen: „Comedia von Valentino
vnd Vrso, auß der Beschreybung Wilhelmi Zilij von Beern

in Vchtland." (Neu herausgegeben von A, v. Keller in der

Bibliothek des literarischen Vereins, Band 77 und 78.)

Ayrer's Stück ift von Akt zu Akt nichts anderes, als eine

Dialogifirung von Ziely's Roman,
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